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Ans Flandern wird uns geschrieben:
Französische Zeitungen zehen gerade in dir letzten Zeit

»jeder ihrem Erstaunen Ausdruck , daß die Engländer,
denen die gesamte Entente dsch willig die politische und
maritim « Führung ük -rlastkn Hst, es nicht übers Herz drin¬
ge« könne » , die Landkriegführung einem französischen Ober¬
befehlshaber anznserlranen . Mit Recht betonen die Fcan-
zssen , daß sie die Hauptlast des Kriegs » getragen Hades,
n »d daß ihre Armee die größs n« d bestzsschnlle »on asten
Heere » des BerdaRdse ist. Ihnen Würde als« Weisel !»«
dos Recht «ns Besetz«»? der gemeinsamen Oberd «fehl«steke
- »stehe«, da « » riß such Lloyh George . Ader er kennt
Seffer, als irgend «in anderer den Ehorskter und dir An¬
schauungen des englische» Volkes und Heeres . E « ist
völlig undeakdar , daß ein Brite sich einem Franzosen unter-
ordnen würde . Mißtzevigkeilen « Sren »namdkeidlich . Das
liegt nun nicht etwa a « der Person Sir Douglas Haizs.
Zeder Engländer , und sei es der dämmst « Rekrut , dünkt
sich den Soldaten der Verbündeten himmelhoch überlegen.
Die Franzosen haben sich bei den Engländern durch ihre
Leistungen im Kriege wenigstens eine gewisse Achtung er¬
worben , dis bei den britische« Offizieren in offener Auer-
üennnng , bei den Soldaten i» einer wohlrvoksnden Hemd-
lafsung , die uns znwrklen recht komisch «nmntet , zum Aus-
druck kommt . Man darf sich aber nicht osrsteüen , daß
Engländer und Franzosen deshalb gute Kameraden seien.
Ate Fittzrnnz hat ihre gute » Gründe , » enn st« b'e Ber-
Mischung der verbündeten Truppen ängstlich vermeidet.
Die Franzosen beklage » sich ständig über das anmaßende
und rücksichtslose Auftreten ihrer «Freunde " , und die Eng¬
länder schimpfen mit Recht über eine neuerdings beliebte
Schikane der Franzosen ihnen gegenüber , nämlich da « Ab-
nehmsn der Pumpenschwengel , ohne die man aus de»
Msrsche natürlich durste » mutz. Daß den Franzose » das
Blut in de» Kops steigt , wen « sie sehen, wie der Bundes-
genösse in den vvn ihm brsetzten Departement » sich häuslich
einrtchtei und aste Waren , Lebensmittel und . . . Mädchen
für sich allein beansprucht , ist durchaus selbstverständlich.

Die anderen Mitglieder des Bielverbandes sind für den
Engländer Hilfrvölker »0» untergeordnetem Wert . Die
Belgier  sind ihm äußerst unsympathisch . Der britische
>

Soldat spricht mit verdächtigem Lachen von der Armee , die
kaum - ui genug ist, in Ruhe hinter d m breiten Ueber-
schwemmungsgekirt zu sitzen, «nd die man ablöscn muß.
.sobald eine ernsthafte Berührung mit dem Feinde in den
Bereich der Möglichkeit rückt . Für die inneren Gründe
der Mutlosigkeit des belgischen Heeres hat der Engländer
natürlich kein Verständnis . Vergeblich betont die englische
Geselschafi und Regierung das Mitleid und die Freundschaft
mit den gepreüten Bundesgenossen . Die Portugiesen,
„Pork and Beaus " , wie die englischen Soldaten so hübsch
sage», sind vollends eine lächerliche Erscheinung a» der
englischen Front . Darüber kann » an sich «icht wundern.
Dsn den Russen  hat der einfache Soldat keine rechts Vor-
stellung . Die Presse sorgte dafür , daß die russische Armee
trotz aller ihrer Niederlagen als eins wertvolle Waffe de»
Verbandes hingestellt wurde . Jetzt dedaucrt man die , «b-
saiut nirdergebrochensn Russen " « ehr . als daß « an ihnen
Vorwürfe macht.

Anders ist es « it den Italiener  n . Keine Nation
erfreut sich s« tiefer Verschlang im britischen Heere , » i» die
italienisch «. Nicht selten hört man , namentlich von britische»
Offiziere » , daß brr Bruch Italiens » ti seinen ehemaligen
Verbündeten zwar im Interesse Englands , aber dsch eine
richtige Schurkerei aewese » sei. Der englische Arbeiter hat
km Friede » sch«n G legenhelt gehabt , die Italiener kenne»
zu lernen . Aus peisönlicher Anschauung find daher auch
di« famosen Spottnamen geboren , mit bene » man die . Katzel¬
macher " im briiischen Herr « zu bezeichnen pflegt . „Eis¬
cremehändler " , „Kastonienkrämer " . „Drehorgelspieler " ,
„Gipefigurenhänkler " sind Bezeichnungen für die ganze
Nation geworden . „Halsabschneider, " „schmutzige und lansigr
Hunde " hört « an häufig . Die fitzten Niederlage » habe»
die Italiener in der Achtung der Engländer natürlich noch
stark hsnnitergesetzt . „Die »elfluchten Itoliener schlagen
sich erbärmlich , dfifr Bettler ." „Die Italiener haben sich
ergeben , diese verdammte » Kerle . Mit Engländern hätte
das nie geschehen können . Sie blamieren die ganze Entente ."
„Die Italiener Heden «ine Heidenangst v»r den Deutschen.
Sie hatte » ausgezeichnete Gekirgosteüungen . aber fie sahen
sich jämmerlich geschlagen ."

Das find Aeußerungeu britischer Offiziere , die sich noch
believig vermehre » ließen . Sie gebe« ein gutes Bild von
der „Einmütigkeit " bei «nsere« Feinde » . Man versteht,

Starke Versen.
Roman einer jungen Ehe von Paul Bliß.

E (Nachdruck verboten .)

Doch alles änderte nichts : Lotte blieb , wie sie war
freundlich , mild , ruhig und ergeben , aber der Funke , der

! von Herz zum Herzen lodern sollte , schien erloschen , und
! das Unsagbare blieb trennend zwischen ihnen bestehen.

Und als sein Mut zu sinken drohte , als die so lange
! zurückgehaltene Qual ihm in der Seele brannte , so daß
§ -die Kehle ihm oft wie zugeschnürt war , da rettete er sich

, eines Tages zur Mutter hin.
> Wortlos , zäh , mit zusammengebissenen Lippen stand
l er der alten Frau gegenüber . Nur seine Augen redeten.

, Aber aus ihnen loderte daS flackernde jähe Feuer der
I ! Angst und all der unausgesprochenen Schmerzen , die an
' «ihm fraßen.

- Und Frau Sabine verstand ihn . Ruhig und zärtlich
' i streichelte fie ihrem großen Jungen über 's Haar , und voll

r tröstender Liebe sagte sie : „Es erträgt sich alles , mein
j lieber Sohn . Nur nicht den Mut sinken lassen . Es geht

, Falles vorüber . Denk nur an mich , was ich alles habe
j kdurchmachen müssen . Aber der liebe Gott hat mich nicht
- ( verlassen , er hat mich stark und fest gemacht , so daß ich
I jauch über die schmerzen Stunden meines Lebens hinweg-

igekommen bin . Und darum , mein lieber Bertold , vertrau
rauch du auf Gott ; er lebt noch , der alte Gott ; und wer
»im rechten Vertrauen zu ihm betet , der wird sich nicht mehr

' -verlassen fühlen , das kannst du mir getrost glauben ."
1 Da schüttelte er der alten Frau dankbar und fest die
! Hand . In seinen Augen leuchtete eine stille Zuversicht.

Und voll inniger Liebe umfaßte er fie.
So versuchte er es auch von neuem und ging mit

»Zähigkeit wieder an die Arbeit , um durch fie vom allzu-
«rnelen Grübeln abgelenkt zu werden.

! Anfang August bestand der Arzt darauf , daß Lotte
. cm die See gehen müsse ; ihre Nerven verlangten es
bringend.

j Bertold war überglücklich ; auch ihn zog es für ein

paar Wochen hinaus ; von der Luftveränderung erhoffte
er viel.

Also schüttelte er alle geschäftlichen und wirtschaft¬
lichen Sorgen von sich ab, gab seinem Verwalter die not¬
wendigen Vollmachten , und dann fuhr er mit Lotte an
die Nordsee.

13 . Kapitel.

Vier Wochen später kamen sie zurück.
Lottes Gesicht war rund und voll , und ihr Aussehen

war prächtig , auch ihr ganzes Wesen schien verändert : die
nervöse Unrast war verschwunden , ein ruhiges , friedliches
Lächeln lag auf ihrem Gesicht , als sie die alte Mutter
begrüßte , und aus den Augen sprach die fülle Ergebung
in ihr Schicksal.

Bertold war in bester Laune ; herzhaft umfaßte und
küßte er die Mutter , und seine Augen erstrahlten im Hellen
Glück ; er war mit dem Erfolg seiner Reise außerordentlich
zufriedeik und erhoffte das Beste für Lottes Zukunft.

Bald gestaltete sich das Leben auf Buchenholm wieder
in der alten gleichmäßig ruhigen Weise , und alles ging
seinen hergebracht gewohnheitsgemäßen Gang . Nur zu
den Nachbarn hatte man noch keinen Verkehr wieder aus¬
genommen . Lotte selbst hatte darum gebeten , denn die
Ruhe des Hauses tat ihr wohler . Wie früher , so griff sie
auch nun wieder tapfer im Haushalt mit an und scheute
vor keiner Arbeit zurück.

Langsam hielt der Herbst wieder seinen Einzug , ein
schöner , warmer und sonniger Herbst.

Nachmittags , wenn die Arbeit getan war , ging Lotte
spazieren im Park und über die anliegenden Felder , oder
sie saß bei einem guten Buch . Aber dann kam es wohl
vor , daß sie plötzlich über das Buch hinwegsah , und in
leiser Träumerei ihren Gedanken nachhing , und dann trug
ihre Phantasie sie weit weg über Länder und Meere , und
es überkam sie eine Sehnsucht , fortzugehen , weit fort , in
fremde Länder und zu fremden Menschen , und dort noch
einmal von vorn anzufangen , ein neues Leben aufzubauen.

Stundenlang konnte sie oft so sitzen und träumen.
Und es war ihr wohl dabei , unendlich wohl . Wenn sie

NMlWllWN.
daß es eine unmögliche Aufgabe ist. eine » irdliche Ein-
heitsfr «ni tzerzusteüen . je länger der Krirg dauert , je größer
unsere militärischen Erfolge , um so aussichtsloser » erden
die heißen Bemühungen der Ententediplomaten sein, die
Ge - ensätz« in den Völkern «nd Heere » , u vertuschen . So-
dald Englands Macht unter den Schlägen unserer Armee
»nd der Wirkung der U-Boote z» wankl » beginnt , werden
die geknechtete » und mißachteten Sklaven England » »er¬
suchen, die Fesseln abzuschüiteln , de« könne » wir gewiß
sein. I » Augenblick unseres Endsieges zersäüt der Bund
unserer Feinde.

Ei«Plan zxr MhWkkW Rutzlmids.
Die junge , aus den Wehen der »on der E »t«nie be¬

günstigten Rr »oluti «n geb «re«e russische Republik hat den
bisherigen Verbündeten , zumal E »g!a »d, Fesnkceich und
Amerika , einen bösen Strich durch dir Rechnung gemacht.
Jetzt , » « sich Rußland zu « erstenmal a »s seine eigene»
Intereffen besinnt , bekommt es sof»rt z« spüren , » a« die
Entente unter ihren »ielgeprirsrne » Grundsätzen von „N u-
tralität " , „Freiheit und Setbftdestimmungscecht der Völker"
versteht . Die Entente dktzi ' drlt Rußland eigentlich bereit»
wie einen Feind , saßt es « it den blockierten Mittelmächten
bereit » in eine B «rstrflurig zusemmrn , schickt keine Lebens¬
mittel , kein « Warm und kein Seid mehr . Das Deutschland
zugedachte Los der Aushungerung wird fing » auf Ruß¬
land ausgedehnt . Ein s»!chrr Plan » !rd aü -n Ernste « im
«Irurnai de» Detzals »»» Auguste Gauvain erörtert.

Rur die Aushungerung Rußlands könne jetzt »sch eine
Wendung der Lage in Rußland klingen . Erst wenn da»
B »lk vsr der Gefahr stünde , Hu iger » zu sterben , « enn seine
Leiden unerträgitch würden , erst dann » erde e» «Insehen,
wohin es dis Leute geführt haken , dir sich jrtzt di« russisch«
Regierung nennen . Der Verband dürfe nicht zögern , die
schärfste» Mittel anzmvenden . Er müsse jede Ausfuhr »«»
Lebensmitteln nach Rußland aus « schärfst- »erbieten . Wilson
habe dies begriffen , und der V,rdand müsse seinem Bet-
spiel folgen.

Z »m Glück für Rußland wird diese» Druckmittel der
Anshnngerung » ikkung »l»s bleiben . Denn die Lieferun¬
gen der Latente an Lebensmitteln n«ch Rußland w «ren
recht gering . In erster Linie » nrden immer Kciegsmsterla-
lie» ausgeführt , die Rußland im Falle einer endgültige»

dann aber zurück mußte ins Haus mit seinen dunklen,
ernsten , fast feierlich steifen Räumen , dann kam eS wie ein
Frösteln über fie.

Und einmal sagte sie zu ihrem Mann : „Weißt du,
eigentlich ist es bei uns im Hause doch gar nicht recht'
anheimelnd und gemütlich ."

Bertold war dermaßen erstaunt darüber , daß er fie
verwundert ansah und gar keine Antwort darauf fand.

Das ließ sie erschrecken, und schnell fügte sie hinzu:
„Du darfst das nicht übel nehmen . Aber wirklich , mir;
kommen manche unserer Zimmer jetzt so entsetzlich dunkel!
und bedrückend vor , daß man sich beinah fürchten könnte,
allein da drinnen zu sein , und ganz besonders das Speise - .
-immer , da läuft es mir manchmal wirklich ganz kalt über ." '

Jetzt lächelte er zwar , aber es befremdete ihn doch, -
das von ihr zu hören . Endlich meinte er : „Du hast doch'
sonst nie darüber geklagt . " ^

„Ich habe eS auch sonst nie so empfunden , wies
gerade jetzt. "

Da reichte er ihr den Arm , führte sie hinüber ins
Speisezimmer und bat heiter : „Nun sag ' rstir mal ganz
offen und ehrlich , wie du es denn anders haben möchtest ."

Und nun erschrak sie wieder , denn an eine Änderung
hatte sie natü 'clich nicht gedacht.

Fröhlich sagte er : „Nein , bitte , geniere dich gar nicht,
sag 's nur dreist heraus , was dir so mißfällt ."

Ein wenig zaghaft erwiderte sie endlich : „Mir kommt
eben alles zu dunkel und zu ernst vor , ich meine , mit
helleren Farben ließen sich viel traulichere Wirkungen er¬
zielen ."

Schweigend sah er sich um , und ließ den Blick an den
Wänden entlang gleiten.

Sie aber setzte schnell hinzu : „Natürlich ist das nur
so eine Idee von mir ; du brauchst das nicht gleich für
bare Münze zu nehmen ."

Er jedoch sagte ein wenig sinnend : „Jedenfalls ist der
Gedanke nicht so ohne weiteres von der Hand zu weisen;
man muß einmal darüber Nachdenken ."

Und das tat er denn auch ganz ernsthaft.
(Fortsetzung folgt .)



Verständigung mit de» Mittelmächten nicht mehr braucht.
Den natwendigen Bedarf an Lebensmitteln»nd Rohstoffe»
«der Kaan Rußland mit de» Mittelmächten fast restl»s für
»»begrenzteD«uer de« Krieges an,tausche», wie es auch
«i»e Stärkung seines Kredit» »amentltch durch Deutschland
i« Falle eines Sonderfriedens erwarten dars.

Weit schärfer dagegen äußert sich der Iwan, der
Entente an! Italien. Otese» Land ist nicht imstande sich
selbst zu ernähren und m»ß seine» Wille» de» seiner Ber-
bllnderen bengen. Dl« „Tribuns" gesteht das selbstz».
Sie oergleich! zahlenmäßig di« Abhängigkeit Italien» und
kommt zu dem Schluß, daß nur die Latent« Kohle» uud
Getreide urch Italien bringe» Kaan. Der Ausfall der Zu¬
fuhren würde eine Katastrophe zur Falgs habe». Italien
liegt als» fest an der Kette, und dir watznmitzige Rede
Wilson» gegen Deutschland und die üdrigen Mittelmächte
mit der Ddwhung der Ausdehnung der Kriegserktäntng
ans Bulgarien und di« Türkei hat »ffendar nur den Zmeck,
Italien n»ch fester an die Latente zu fesseln, das betrogene
Volk noch sichereri» de» Strudel des gemeinsame» Ber-
derben« mitzureiken.

Der Weltkrieg.
Die Amtliche« Tagesberichte.

«r»Isr» Haaptst,rtler. 15. Dez. Am«. WTB. Dierhlb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Geit mehr als 4 Woche» hat de» E «- läuder
feine Angriffe i« Flandern eingestellt. Seine ge¬
waltige , auf den Besitz der flandrischen Küste «ud
di«Berutchtnug nuferer U Baot -Bast - hinzielende
Offensive kann somit vorläufig als adgesckloffe»
gelten. Fast das ranze englische Heer, verstärkt
durch Franzose », hat wieder ein Vierteljahr lang
mit nuferer in Flandern stehende» Armee »« die
Entscheidung gernngen. Dentsche Führnng «nd
deutsche Trnppe » haben anch hier den Steg davon-
getragen , wahrend sie an anderen Stellen durch
gewaltige Schläge den Feind uiedee warfen . Die
Mißerfolge des englische« Heeres in Flandern
werden verschärft durch die schwere Niederlage,
die es bei Cambrai erlitt.

Nördlich von Gheluoelt wnrdr» bei erfolgreiche»Unier-
»ehmung gegen di->englisch?» Linien im Schlaßpark»on
Paezelhoek2 Offiziere unk 45 Mann gefangen. Li»
Nächtlicher englischer Gegenangriff znr Wiedergewinnung
des oeriorenen Gelände» scheiterte.

B»n der Scarpe dis znr Oise mar di« feindliche Ar-
iMerietätißkeii rege. Starke Deuerüberfälle lagen am Abend,
mähread der Nacht und am frühen M»rgr» aus unseren
Stellungen.

Die Absicht eines englische« Angriff» östlichr»n Bulle-
«»urt » urde rrdassnt, seine Aursllhrung durch Bernichiungs-
seuer oerhindert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
I « Th»nner-L«l wehrt«unsere Gkabeudesoßuug den

Borstoß einer stärkeren frauzösticheu Srkundungsadteilung ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Waffenstillstaudsverhavdlnnge« werde»
fortgesetzt.

Mazedonische Front.
Kleinere Borseldkämps« w stlich»am Ochridasee. Aus

der übrigen Front dlird die Gesechtrtätigkstt gering.
Italienische Front.

Ans de« Kämpfen der letzten Tage zwilchen
Brenta nnd Piave dliebeu 40 Offiziere «nd mehr
als »000 Mau «, einige Geschütze«ud Maschine«,
gewehre in «nserer Hau ». Mehrfache Angriffe,
die der Feind gegen die von uns genvmmene»
Stellungen führte , wurde« adgrwiefen.

Der Erste Grneralquartiermeisteri
Ludendorss.

Abschluß der WaffeusWandsverhaudlmgeu mit
Rußlaud für die Dauer vou 28  Tageu.

Groß» HangichaaiOrr, 1«. Dez. Amkl. WTB. Brechkb.
Westlicher MlgWrscha»Plich

3« Schloßpak »on Poezrihoek haben wir unsere
Linien nach Abwehr einer feindlichen Teilangriffes»orge«
schaden und Gefangene gemacht.

Ledtzaste Arttllertetäiigküt»on der Scarpe bis zur
Oise; bei Ronchy ued südwestlich von Cambrai nah« st«
«rhrdi che Stärke an. Englische Vorstöße bei Monchy und
Bullkc.urt scheitelten.

In Erdundungrgefrchten an »ielen Stellen der fran¬
zösischen Front wurden Gefangene gemacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
I » Brest -Litow- k ist am LS. Dezember von

Seiner Kgi. Hoheit dem Geueralfeldmarschall
Prinzen Leopold von Bayer « und Vertreter « der
verbündeten Mächte ein Waffenstillstand - Vertrag
mir Nußland für die Dauer von S8 Tage », gü tig
vom LV Dezember LS Uhr mittags au, «nter-
zeichnet worden.

Mazedonische Front.
Reg« Tätigkeit der Engländer zwischen Wardar und

Doiraasee.
Italienische Front.

I » Erweiterung ihrer Erfolge hade« öfter-
reichisch-ungarische Truppe « italienische Stellungen
südlich vom Col Caprile erstürmt «ud mehrere
hundert Mann , darunter 10 Offiziere, gefange«
genommen.

Ser Erst« GensrabprartiormoWor ,
Ludendorss.

Der Abschluß der Flandernoffevstve.
Die große, fast oiermonatige Flündernoffensivr der

Engländer kann als vorläufig beendet betrachtet« erden.
Schon der englische Angriff aus Cambrai. der in dm ersten
Dezembertagen zu einem schweren Rückschlag für das bri¬
tische Heer wurde, war das Eingeständnis der dauernden,
schweren englischen Niederläger in Flandern.

Da» Ziel der IS gwßrn Fiand.rnschiacht«-; « ar rach
englischen öffentlichen Berichtes dir Eroberung der deuischen
U-Bootdasts, da trstz alle: Adieugung von engl scher Seite
ein Mittel gegen unsere U-Boote nicht gesunden war,
die langsam aber sicher die Lebensader de« britischen Insel¬
reiches zu zerschneiden drohen. Für den Marschall- aig
schien der Erfolg sicher zu sei«. Bereits im Frühjahr 19i7
hatte er selbst seinen baldigen Einzug in Brüssel öffentlich
verkündet. Fast Las gesamte englische Heer mit Material,
und Munition der Krisssindustrtr von vier Fünfteln der
Meit stand in gewaltiger Ueberlegenheit an Zahl md Ma¬
terial einem Bmchteil deutscher Kräfte in Flandern gegenüber.

Bi» in». kleinste waren in fieberhafter Arbeit unkr
Heranziehung aller fremden Hilfskräfte dir Vorbereitungen
zu dieser gewaltigen Offenst»«, die die Entscheidung des
gewaltige» Krieges bringen sollte, getroffen worden. Un¬
geheure Artilleriemaffen von den kleinsten bis zu den schwer-
sie» Kalibern waren in gebauten Stellungen bereit gestellt.
Ueberall türmte sich die Munition in selcher Zahl, wie
sie bisher nicht bekannt» ar. Alle entbehrlichen Kräfte, alles
entbehrliche Kriegsmaterial, van anderen Franlen war zu
dieser Flandcruoffenstoe herangezogen. neue Bahnen und
Straßen gebaut, unabsehbare Baracken und Zeltlager er»
richtet, um die Mafien des englischen Heeres aufzunehmen.

Mitte Juli begann der Ariilleriekampf. Ungezählte
Millionen von Geschaffen schlugen wochenlang aus unsere
Stellungen, Unterstände undrBatterien, » ährend gleich; Mg
unabelässtg giftige Ga.molk« gegen unsere Stellungen ab¬
geblasen wurden.

In atemloser Spannung richteten sich die Augen der
ganzen Welt auf die beginnende Schlacht, die die deutsche
Berteidiguussrout«ndiiltlg durchbrechen und die Lutschet-
dnng des Krieges dringen sollte.

Run liegt das gewaltige Ringen mit seinem monat-
langen Grauen und Schrecken hinter uns. Ein Bruchteil
der deutschen Armee hat in unerschütterlich rm Heldenmut
lu 16 großen Schlachten englischer ZahlenÜberlegenheit«ine
Niederlage nach der andern zngesügt.

93 Divisionen setzte der englische Führer bk» Milte
Nosember aus dem Schlachtfeld in Flandern ein.

Sei» ganzer Erfolg besteht in einem Streifs» Landes
»an 20 Kilameter Breite, der an wenigen Stellen eine Tiefs
van 7 Kilameter erreicht, ein Baden, auf dem kein Baum
und Strauch « ehr wächst, der durch Milionen schwerer
Geschosse aufgewühlt und umgepflügt sltr Iahrz-hnte hinaus
völlig in eine trostlas« Wüstenei verwandelt ist. Fät ein
Trichterscld, das verschlammt uud versumpft, den Bau vvn
Unterständen ausschließt, für eine Stellung ahne Hinterland,
in der die englischen Truppen im Kamps gegen die Naiur
schwer leid«, und ihre Kräfte verzehrt, dafür ist das un¬
endlich«Blat geflasse», ist die Blüte des englisch-kanadischen
Heeres geopfert, haken französische Divisionen nutzlos ge-
dlutet, sind Milliarden vou Frankreich und England gezahlt.
Belgische Erde ist verwüstet, belgische Städte und Dörfer
fiud durch englische und französische Erschaffe zerstört.

Und,irrt und sicher gingen die dkulschenU-Boote von
der ständische» Küste au« »eitertzen an ihr« Arbeit. Un¬
beirrt haben die beuischen Heere trotz der in Flandern
labenden gewaltigen Schlachten tm Verein mit ihren Ver¬
bündeten de» Feind i« Osten uud in Italien geschlagen
«ud di« furchtbarsten Ländesiriche rrodert.

Der Feldzug 1917 in Dlandrrn ist für ewig« Zeiten
ei» stolze, Ruhme,blati des deutschen Westtzeere«, das hier
im unvergleichlichen Heldenmut die glänzendstenP oben
alle» kriegerischen Tugenden lieferte. WTB.

Zum Fall vou Deutsch-Ostafrika.
Der Ostafrikanische Hiudeuburg.

Der scheindar unüberwindliche Berteidiger Deutsch-Ost-
afltka«, Generalmajor». Lettow-Borbeck, der sich den von
allen Seilen oui ihn eindringenden, vereinigte» englischen,
delgischen, frcuzöstschen und partugiefischen Truppen zu ent¬
ziehen gewußt h,t und unter Durchbrechung der porturrefischen
Linien südlich des Ravumafluffes ln Psrlugiestsch-Ostasrika
etugrdxunger, ist. verkörpert eine« itilärische Pe sönllchkeit.
»an der auch der Gegner nur mir höchster Aehiung spricht:

Ein Offizier des britischen Expeditionskorps in Deutsch-
Ostasrtka. der im Verlause de, Feldzüge» zum Krüppel
geschossen wurde, stellt Lettow - Borbeck  folgende»
Zeugnis an«:

„Ec ist e» wert, ein Deutscher zu sei» ! Wir ziehen
den Hut »or ihm. E» grenzt an ein Wunder, wie er sich
verteidigt gegen sehr überlege»« Strei.kräste, überlegen an
Zahl, an Auarüstnng und a« moralischen Werte«. Lr

Hai dikse Verteidigung fortdauernd geleitet trotz beträchtli¬
cher Verluste uud ohne die geringste Hoffnung auf Hilfe
oder Ersatz. Er ist »ar, daß zwei»der drei Blackabr-
brecher an der Küste Kriegsmaterial und Nahrungsmittel
gelöscht haben, «nd daß namentlich ein Fahrzeug irr März
1916 tu der Nachbarschaft von Lindi vor Anker gelegen
hat und dort eine bedeutende Ladung, aus Kanonen. Ge¬
wehren, Munition und AunrüstungrgegenstLnde, ausstapprl»
konnte. Aber das verringert nicht den Wert der Leistung
Letkow-Vordecks. Er selbst ist abgezehrt durch seine Der-
aotworiltchkeii. Tropcnkrankheiteu haben ihn adnragem
lasten zu« Skelett. Er hat nur ein Auge, das andere
verlor er beim Boxerausstand in China. Seitdem der
Krieg tu Ostafrika dauert, ist er zweimal verwundet wor¬
den. Was ihm heute an militärischere Kräften zur Ver¬
fügung steht, ist«ur nvch ein Bruchteil von ehemals. Sein«
Leute siechen hin an Malaria, an Schwarzmaffrr und an
Dysenterie. Sie müssen sich unaufhörlich sargen um ihre
Nahrung, ihrer Munition, der Bekleidungsstücke, der Aus¬
rüstungsstücke, schon sind sie vieler Dinge völlig entblößt.
Aber alles das hindert nicht, daß Lettow-Borbeck die
Kommandogewalt fest in Händen hält. Er befiehlt seine«
Männern weiter zu Kämpfen, wie ihm sein Vorgesetzter
das Weiter Kämpfen befohlen hat: Er ist ihr Hindenburg
Asrlcanus.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 14. D-z. WK« .
Amtlich wird mitgeteilt: Im Aermelkanal murdes

durch die Tätigkeit unsererU-Boote LS VVck B .-N.-T.
vernichtet. Unter den versenkte» Sch ssen befinde» sich2
mittelgroße beladene Dampfer, von denen einer bervaffnck
«ar, somie«in Dampfer»on etwa 6000 Ls. Einer der
vernichteten Dampfer wurde aus «lnem gesicherten Geleit-
zug herausgeschosten.

Der Ehrs Admiroistabs der Marine.

Mii welch hartnäckiger Gegenwehr nnsereU-Boot«
zeitw Mg zu rechnen haben, » ie sie es aber anch versiehe»,
die Gegner restlos abzuschüttsln, geht aus folgende« Er¬
lebnis eines unserer im Mittelmeer arbeitendenU Boote
hervor:

„U . . . ." befand sich aus der Ausreise in der Oiranto-
straße, als plötzlich ein italienischer Flieger herannahte.
Um ihn an dem Werfen seiner Bomben zu hindern, wurde
er lebhaft mit Gewehren beschossen und dadurchv«n wei¬
terer Annäherung adgehaliev. Währendw. srre Leute jedoch
dem nach Osten enteilenden Flieger Schösse nachsandien,
waren unvermutet von Westen weitere5 Wasserflugzeuge
erschienen, die sogleich in höchster Hast aus 100—200
Meter Höhe ihre Bomben abwarsen, ohne aber einen Tref¬
fer zu erzielen. Rasch einstßendes MaschMengewehrfener
war die Antwort unsererU-Boote. Hageldicht sausten die
Geschosse in die Tragflächen der Flugzeuge und zwange»
die Gegner unverrichteter Sache zum Addrehen. Inzwischen
nahten, jedensnlls durch da» Schießen herbeigelockt. 2 Be-
wachungssahrzeuge, die unter größter Munitionsoerschwen-
dung ein schlecht gezielte» Geschützsruer« öffneten. Darauf
taucht« unter U-Boot weg und setzte seinen Marsch durch
die vtlrmitrsträße fort.

Weitere U-Bootserfolge.
Berlin, 15. Dez. WTB.

Eines unserer Unterseeboote hat letzthin im Atlauti'che«
Ozean und in der Irischen See 4 Dampfer nnd eine«
Seglet mit über 18 00 « Brnttoregistertonueu ver-
senk;. Unter den Dampfern befand sich ein mindestens
6000 Touuen großer Dampfer, der allem Anschein«ach
Sprengstoffe geladen halt». Ein anderer großer Dampfer
wurde aus einem stark gesicherten Grleitzug heronsge schoflen
Dabei hatte da» Unterseebaoi unter heftigster seindlicher
Gegenwirkung zu arbeite«. Dank der Geschicklichkeit des
Kommandanten blieben jedach die zahlreichen Waffer-
bombenangriff« feindlicher Zerstörer völlig wirknngslo».
Der»rrnichtite Segler« ar der englische Raaschoner„Rodert
Morris", mit Kohlen von Cardiff»ach Liffabon.

Der Thef des Admiralslabs der Marine.
Zmn Angriff deutscher Seestreitkräfte emf

den Seeverkehrsweg Bergen —Shetlands.
Christi«»» , 15. Dez. WTB.

Narsk Lelegramm Vyran meldet: Der im Brandösand
ei, getraffkn« beschädigt« englische Larpedojäger hatte eine»
Geieitzug»on England «ach Norwegen begleitet aus 5
Dampfern, näwl ch de» norwegischen Dampfern Bolista und
Karg Magnus, sen schwedischen Dampfern Thorleif und
Bothsia, dem dänischen Geh ffe Maracaid, und dem engli¬
schen Schiffe Loriooa. Außer dem genannten Torpedo-
jäger machten einige LarpidajLger und Fischdampser die
Bedeckung aus. 4 deutsch«Tarpedajäger griffen dt, Schiff«
vor Raoner an der norwegischen Küste an nnd oersenkt«»
eine« englisch?r Lorprdojäger, die 4 Fischdampser uud all«
6 Handelrsch fse. Biehn find 30 Manu der Bollsta. der
Bothnia uud de« Tharletf gelandet. Nach Aussagen der
Gerettete« gingen zwei deutsche Tarpedajäger unter. Der
Steuermann der Ballst« erklärte, di« Deutschen hätten sehr
heftig angegriffen. Man behauptet nicht, daß die Deutsche»
ihr Feuer besander» gegen die Handelsschiffe richteten, da
st« genllgend mit der starke» Bedecknog beschäftigt waren,
»daß es den Handelsschiffen gelang, sich aus der Kampf¬

zone heraurzuztehen. Dies, entgingen jedoch nicht ihre«
Schicksal. Die Mannschaft der Ballst« glaubt, daß «Ie
gerettet sind, da «ine» der deutschen Torpedojäger andot.
die Mannschaft der Bollsta aufzunehme». Wegen öes



Kugelregens»on drn übrigen Torpedojäger gegen die
Handelsschiffe zog d'e Mannschaft»or, in de« Rettungs-
«rst zu bleiben. An Bord eines englischen Torpedojäger«
lagen nach Au.sagen der Mannschaften 10 Leichen eng¬
lischer Seeleuie. Auf die Frage, warum die englischen
Kriegsschiff« nicht die deutschen getroffen hätten. antworteten
die Engländer, daß die Deutschen anßerheld Schußweite
waren. Sse englische Geschütz reiche nur 10 000 Meter,
«ährend die Deutsche» IS 00» Meter entfernt waren.

Die Waffenstillftaudsverharidlrmgerr.
Berlin, 15. Dez. » TB Drahtb.

Amtlich wird mitgeiM: In der Vollsitzung, di«
a« Vormittag de» 14 . Dezember stattfaud , wurde
ei« Teil der gegenseitige« Bediuguuge » de» B r-
trag »e«1wurfs endgültig formuliert . Da die russi¬
sche Delegation über einig« Punkte ergSuzeude
Instruktionen von ihrer Negierung !eiuholeu wollte,
wurde die Fortsetzung der allgem. Beratungen ans
de» IS . Dez. vormittag », augesetzt. Der Nach¬
mittag de- 14. Dez. war mit eine« Sitzung der
Protokollkommisfio» ««»gefüllt.

Die Vorgänge in Rntzland.
Peterlebnrg, 14. Dez.

Reuter meldet: Ser Brrtreter der Regierung telegra¬
phiert, daß die max'mrlisttschen Truppen Tamarowka und
Kaluga besetzten, Komilows Stoßt-uppen eniwaffuelen und
gefangen nshmkn und die revolutionäre Gewalt wieder her-
ßellten Der Kommiffar der Schwarzmee-flolt« verlangt
telegrsptz'sch sofortige Ensendung alür Echwazmeerabtei«
lungen mit zahlreichen Maschlneng;wehren und teilt mit.
daß die Truppen der Kadetten Rösters mit Panzerautos
angreisen. — K-hienko telegraphiert, General Schsrandsow
habe sich geweigert zu ihm nach Pskow zu kommen und
sei drshaib abgesetzt worben. K-ylenkv fügte hinzu, die
«uze Garnison Pskow sei auf Seiten der Bolschewik!.
Lr rScke vor. Der Kommiffar der I . Arme« meldet die
AnkunftK-ylenkos in Dünaburg. Der Armeesührer Ge¬
neral Bold-z eff wurde abglsetzt und verhaftet.

»
Sie Pet. Tel. Ag. bestätigt die Reuirrmeldung, daß

Kornilows Simmtruppen durch Abteilungen der R«1en
Garde und Armeetruppen geschlagen werde» sind Korsi-
l«w Habs die Flucht ergriffen und Kaledin» Abteilungen
Wien Kaluga geräumt, da« von den Regierungstruppen
besetzt woben sei. Die Schwarze Aeerflotte stehe ganz
aus Seiten der Regierung der Arbeiter und Bauern und
habe Torpedoboots zur Bekämpfung Kaledins in den Bon

.entsandt. *
Kein Mitglied der ksnstituierendru Versammlung in

Petersburg wurde, wie dir Berliner Morgenblätter melden,
im Laurischen Palast zugelaffen ohne einen Paß, der oo»
den msximalistischen Kommissare» unterzeichnet wurde.
Das Gebäude w«r oou mehreren Kompagnien besetzt. —
Ser „Praoda- zufolge soll für den Regier unzsantrag aus
sofortigen Friedensschluß eine Mehrheito»n 150 Stimmen
oorhanden sein.

Französische Blätter melden über London aus Peters-
bürg, daß der Wmterpslast in Flamme« stehe.

Ein« andere EeniariomMeldung, derer Bestätigung
abzuwarlm ist, liegt dem „Berliner Lokalanzeiger' au«
Haag vor. Sanach hat der Abgeordnete Nierop, Präfi-
dent der Amsterdamer Bank, in der E sten Kammer mit-
geteilt, es sei ihm der Bericht zugegangen, daß die Tau-
pons der russischen Anleihen tatsächlich nicht bezahlt werben
sollen.

Nach Petersburger Meldungen versuchen die dortigen
Kriegstreiber, wie dem „Berliner Lokalanzeiger- aus
Stockholm mitgeleilt wird, eine ernste Aktion, um die Be¬
schlüsse der jetzt tu Petersburg zusaminentretenden National-
»ersamwlung zu verhindern. Kaledin, dem sich außer Kor-
nilo« auch eine Anzahl bekannter Palitiker angeschloffen
Hab«, wie Miljukow und Radzianko, konzentriere seine
Truppen in der Gegend von Fekaterinoala» . um möglichst
wiederum einen Handstreich gegm Moaka» z« versuchen.

Dem „Berliner Lokalanzeiger- znsolge meldet der
Petersburger Korrrspondent der finnischen Zeitung „Huf-
»udstaadsbladel-, daß di« Diplomaten der Alliierten» äh¬
rend der geheimen Wahlen gegenüber den Leninisten«ine
freund.ichere Miene «»nehmen. Sie Botschafter erklärten
sich sogar bereit, in Unterhandlungen mit den Bolschewik!
zu treten, ŝ Is sie die Mehrheit in der Kor fi!1»ante finden.

Juterefsaute italieuische Heeresbefehle.
Zwei tuterefsonte Befehle wurden in Italien «rbeniet.

Ser «ine trägt dir Aufschrift: Königlich italienisches Heer.
Oberste Heeresl ttung. Abteilung: Bersch'edene Angelegen-
heilen. Sektion: Disziplin. Streng geheimer Befehl.
4. Teptember 19l7. Lr bespricht di« „zahlreichen schweren
Fälle von Meuterii bei Geleaenheit»on E senbadntrans-
Porte«, bi« häufig das Gepräge tatsächlicher Reoilten mit
d«m Gebrauch von Feuerwaffe» haben- u»d bestimmt, daß
in Zukunft „die Mafien de» Truppenkammando» auf der
Eisenbahn abgenammen und i» geeigneter Meise in beso-
deren Wagen nnd Abte len ntedergelegt» erden solle».- —
Ser zweite ist ei» Tagesbefehl de» 221. Ivfanlelieregtmenls
»o« 26. August. Sarin heißt es: „Dis Desrrtionen. di«
zeitweilig znrSckgegangen wäre», haben jetzt et»eu Umfaug
angenommen, ber ernstlich die Moral und die Kriegstüch-
tigkelt der Truppenteile gefährdet. Die Korpskomwandos
und die Nachgeordneten Kommandostelle» mltsse» mit der
äußerste» Energie gegen diese traurig« Erscheinung ei»-
schreite». Sie neue» Anordnung« der Obersten Heeres¬

leitung sehe» die Todesstrafe»or fär jede eigenwächtige
Entfernung van d,» Trnppenteilen der ersten Linie und
für jede Desertion von Lraneportev, di« »llein oder im
Truppenverdand sich zur ersten Linie zu begeben haden.-

KriegSvot iu Amerika.
Sie herrlichen Zeiten, wo man sichi» Amerika noch

der nur gewinnbringenden Neutralität« freute, find nach-
dem Amerika sich ans drn Krieg,pfad begebe» hat. wohl
endgültig dahin. Ueberast treten die in asten kriegführen,
den Ländern sattsam bekannten Znstänbe in di«Erscheinung:
Preissteigerung, Lebensmittelknappheit und Rohstoffmangel.
Ser „Depech, de Teulouse" wird von ihrem Korrespon¬
denten au» New Pirk falgeudes Stimmungsbild übermittell:

„Die wachlenden Bedürfnisse der Berbstndeten au
Lebem Mitteln haben die amerikanischen Barräle an Ge¬
treide. Zucker, Fei! und Fleisch beträchtlich vermindert.
Innerhalb von sechs Monaten lst das Leben in Ne« Park
um das Dreifache teurer geworden. Ban Tag zu Tag
wird die Krise bedenklicher. Vielleicht ist die Kartoffel
schon in diesem Winter in Ne» Purk teurer als in Ber-
lin. Die Zuckerrationierung hat bereit« begonnen; die
Brotkarte in dem Getreidelanbe steht bevar. Wolle, Baum-
wolle und Leder sind der Preissteigerung gefolgt. Alle«,
was der Amerikaner heute verdient, muß er für Kleidung
und di« unentbehrlichsten Lebensmittelbedürsnifl« ausgeben.
Bei den außerordentlich hohen Preisen hierfär bleibt kein
Gelb mehr rbrig, n« in« Thealer zu geh«», ebenso liegen
die Keffers verödet. Dafür sind die Straßen »oller Kha¬
kileute, die di«Reis« nach ihr;m Ausbildungsorte benutze»,
um sich einmal New Bork anzufrhen. Aus Weg und
Steg hört man dasselbe Wart philosaphische, Resignanten:
Nicht Klagen! Es ist eben Krieg!"

Die Schweiz und Amerik«.
Bern, 15. Dez WTB.

Schweiz. Dtp. Ag. meldet: Bet Erörterung des Neu¬
tralität!berichte« im Ständerat vrrla« der Bundesrat Ador
auf eise Anfrage de» Abgeordnete» Miniger-Luzern dt«
Not« Amerika«, worin die Bereinigten Staaten die Neu-
tralität der Schweiz zu.garantieren verspreche», solange di«
Schweiz selbst neutral bleibt und ihre Neutralität oou au-
derer Seit uicht verletz» wird. Bundesrat Ador führte aus,
doß die Formel der Bereinigten Steoten von der oo» den
anderen Staaten gebrauchten Formel abweiche. See Bim-
deerat hat de» Empfang der Note bestätigt und di« Ber-
fichernug abgegeben, daß die Schweiz den festenW.llen
heb?, ihr« Neutralitäts-Integrität um jeden Prei« ausrecht
zu erhalten und gegen jeden Angriff zu oerrelbkge« nnd
daß di« Schweiz als sauoeräner Staat für de« Fall, daß
ihre Neutralität »« letzt würde, selbst darüber entscheiden
Würbe, ob und man» st« di» Hilf« eines fremden Staates
gegen einen Eindringling anrufen walle. In einer redak-
tlonel gleichlautenden Not« hat gleichzeitig auch Frankreich
der schweizerischen Regieruug die Respektierung ihrer Neu¬
tralität zugestchrrt di« in gleicher Wetse wie die amerikani¬
sch» beantwortet worden ist. Zu dem Ergebnis ber wirt¬
schaftlichen Berhandluugen ber Schweiz mit Amerika hat
oer Bundesrat noch kein« Stelluug genommen. Aus Mit¬
teilungen unserer Abgesandten geht heroor, daß Amerika
bei de« wiiischastlichen Unterhandlungen den ernsten Wil¬
len und de» aufrichtigen Wunsch zeigte» der Lage der
Schweiz gerecht zu werden und auch die französisch« und
engl,che Regienmg fiud in dankenswerter Weie für di«
schweizerischen Interessen eingeketeu. Amerika hat es über¬
nommen, der Schweiz bis zum nächste« September 29 000
Waggons Getreide zu liefern, und zwar 3000 schon in
diesem Monat. Darum könne die Brot- und Mehlratton
für den nächsten Januar die gleiche bleiben wir jetzt. Auch
hinsichtlich der Transporte will Amerika behilflich sein.
Ser Redner sprach dann seinen Sank aus für das Lntge-
geukommrn Amerika,. Der Interpellant Wlnniger dankte
für di« Auskunft und erklärte sich für befriedigt. Ser
Stänberal begaun sodann mit der Beratung ber Vorlage
auf Erhöhung der Mitgliederzahl de» Bundesraies von 7
auf 9, die infolge der Ueberlastung der Regierung not-
»endig geworden ist.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 17 Verein»« 1M7

Ghr-nisstl.
Flieger Eigen Kehle.  Slaschneimeister oou hier,

wurde zum Gefreiten befördert.
Fahrer Sottlieb Mast »on hier ««rde zum Gesrei-

ten befördert; er wurde schon früher mit de« Etserue»
Kreuz ll. Klaffe au,gezeichnet.

Der Musketier Rubels Ott,  Sohn des Hirschwirt«
Olt von Mildberg,  erhielt das L sem« Kreuz II. Kl.
Derselbe liegt schwer verwundet in einem Feldlazarett. Ser
rechte Fuß mußt» ihm abgeuommen werden. Auch bas
ltnke Bein ist schwer verletzt.

Ersatz-Reseroist Konrab Friedr. Bahnet,  Sohn de»
Ftiedr-ch Bahnet tn Lbersharbt,  hat da» Eisern«
Kreuz II. Klaff« erhalten.

Uebertragen wnrde die Oberreallehrerstell« in Nagold
dem Irhreml bewerber Gustav Gußmann  au» Schwen¬
ningen OA. Rottw il.

Weihnacht - Verkehr.
r Nach einer Bekanntmachung der Generaldirektion

der Posten und Telegraphen sind die Postschalter am 23.
Dezember dem Bedürfnis entsprechend länger als an anderen
Sonntagen, im ganzen aber nicht mehr als 4 Stunden
und nicht über S Uhr nachmittag« hinaus offen zu halten.

Am 24. Dezember find die Postschalter, saweit nach de»
örtlichen Verhältnissen keine Bedenken bestehen, um I Uhr
nachmittags zu schließen. Bet starkem Ansall von Pakete»
Hot am 2tz. Dezember nachmittags«ine Prioatbestellung
staltzufinden. Der Landbestelldienst ist an diesem Tage
wie werktags zu »ollziehen; jedoch ist der Bestelldienst in
den Landorten während des Hauptgottesdienstes auszusetzeu.
Pkisanenposten, Karriolposteu, Packwagenfahrten zwischen
Postorlen. Postbotenfahrtenund Postbotengänge find am
2ä. S .zrmber im allgemeinen wie Werktag» «uszusühren
und zur Postsacheuoermittlung zu benützen.

r Die Spanferkel fiud fleischkartenfrei. Sie
Fleischoe-sorgungvßell« für Württemberg und Hahenzallera.
Berwallnnßsabteiluag, macht darauf aufmerksam, daß mit
Rücksicht auf di« natwendige Verringerung de» Schweine-
bestaudes die sleischkartenfrei« Abgabe von Spanferkel»
(bis zu 15 Ix Lebendgewicht) und Spanferkrlfleisch bis
zu« 15. Januar 1918 zugelaffeu ist.

r Wie wird der kommende Winter ? Sa«
Interesse für diese Frage iß besaader« «ege« der große«
Kohleuuot und der teure» Holzpreise Heuer allgemeiner
als früher. Lin sachoerflänbiger Botaniker, der ans Grund
seiner Beobachtungen de» Pflauzeuwuchsesi« Botanischen
Garten in München oarige» Jahr «ine« strengen Miuter
voranegesagt«nb auch recht bekommen hatte, stellt« ber
Ortskohlenfielle in München für Heuer«inen milden Winter
in Aurstcht. Aach bi« Jäger fallen ähnliche Beobachtun¬
gen machen. Das Wild hat Heuer nach «in dünnes
Winterkleid, was auf deinen strengen Winter schließen
ließ». Lr wäre zu hoffen, baß diese Anzeichen nicht trügen.

* Für de» Weihuachtspostverkehr ist z« « er-
ke» : Paket fest nnd dauerhaft zu »erpacke«! Diese
müssen mit einer dauerhaften, deutliche» und vollständige»
Lusschrist versehe» sein, so daß sie nötigenfalls auch ahne
die Paketkarte bestellt merken können. Der Absender miß
außen «ns dem Paket seine genau« Abreff« anbringrn,
außerdem ist es zweckdienlich, ia das Paket selbst oben
auf einen Zettel mit dem Name» nnd der Mahnung de»
Paketempsängrrsz« legen. Der Bestimmungsort maß
recht deutlich und groß geschrieben werben.

r Expretzgvtverkehr. Am 15 Dezember 1917 tre¬
ten im Erpreßgultartf für den württembergischen Binnen-
»erkehr folgende Aenderungen in Kraft: 1.) Ser Einheits¬
satz für 10 Ix und 1km wird sllr die Staatsbatznstrecke»
»on 0,55 Pf . aus 0.4 Pf . (einschließlich Verkehr»abgabe
erhöht, ll ) Die Fracht wird für mindesten» 10 k? erho¬
ben. ll.) Die Mindestfracht beträgt einschließlich Berkehrs¬
abgabe 30 Pfennig. Dt« Minbestfracht von 40 Pfennig
bet Entfernungen über 74 Km fällt weg.

r Ei » weiterer Bieraufschlag . Infolge der Her-
obsetzung de» Prozentsätze» der Verwendung von Gerste
sür dir Bierbereitung auf 10 brz» . 15°/» des Friedens-
qaautum» hat man bereit« »eruomwen, daß. um einiger-
maßen das gleiche Quantum Bier wie im oe»stoffenen Jahr
zu erhalten, die S amwwürze de» Biere« noch mehr er¬
niedrigt» erden soll. Wie dann noch ein Aufschlag des
jetzige» Bielpreises— ausgenommen ist hier nur Bayern
— gerechtfertigt wäre, ist ganz und gar unerfindlich.

Die Einwechselung der Zweimarkstücke.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

die Zweimarkstücke eingezsgen werden und vom 1. Jan.
19l8 ab uicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel gelten.
Bo» diesem Zeitpunkt ab ist außer den nur bis zum 1.
Juli 19l8 mit der Einlösung beauftragten Reichs- und
Landeskaffen niemand verpflichtet, diese Münzen in Zah¬
lung z« nehmen. Um die Einlösungefrist nicht zu ver¬
säumen nnd znr Be:Hütung von Bermögenrschaden emp¬
fiehlt es sich dringend, mit der Einwechselung der Zwei¬
markstücke nicht bis zur letzten Frist zu warten, sondern
diese Münzen schon jetzt bei den Reichs- und Landeskaffen
einzuwechseln. Die in Form von Denkmünzen geprägten
Zweimarkstücke werden nicht eingezogen und behalten ihren
Münzwert auch künftig.

r Z« de» Gesuche» betr . Austaufch der i«
Gefangenschaft befindliche« Heeresangehörige«
teilt das Krtegsministettummit: In den an das Krtegs-
mintsterium gelangenden Gesuchen betr. Austausch von tn
Kriegsgefangenschaft befindlicher Sanitätsmannschaften oder
Austausch oder Unterbringung im neutralen Ausland oou
in Gefangenschaft befindlichen schwer verwundeten oder kran¬
ken Heeresangehörigen sind häufig nicht der Truppenteil,
dem der in Betracht kommende Mann zur Zeit seiner Ge¬
fangennahme angehörle und das Gefangenenlager oder
Lazarett, indem er zur Zeit der Einreichung des Gesuche«
sich befindet, angegeben. Hierdurch werden Rückfragen
erforderlich, welche die Erledigung der Angelegenheit un¬
nötig verzögern. Die genaue Angabe der erwähnten Punkte
trägt wesentlich zur Beschleunigung der Behandlung der
Gesuche bei.

Notiz.
Nach der Post- und Telegcaphenordnung werden Eil-

Postsendungen, dle nicht den Vermerk„auch nachts- tra¬
gen, und Telegramme, die mit dem besonderen Vermerk
„Tages" versehen sind oder nach ihrem Inhalt nicht be¬
sonders dringlich erscheinen, tn der Zeit von 10 Uhr abends
bis 5 Uhr morgens nicht bestellt. Die Schwierigkeiten, de¬
nen die Ausführung der Bestellgänge gegenwärtig unter¬
liegt haben nunmehr dle württ. Postoerwallung nach dem
Vorgang der Reichspostorrwaltung zu der Anordnung ver¬
anlaßt, daß in den Orten, in denen die Slraßenbeleuchtung
erheblich eingeschränkt oder ganz ausgehoben ist. im Winter¬
halbjahr die Sil- und Telegrammdestellungin den an-
gän,tgen Fällen während der Zeit von 9 Uhr abend« bi»
7 Uhr morgen« zurückgrstrllt wird.



Gbhanse », 17, Dez. Am Senniag nachmittag hatten
wir die Freude, Frau Lorch - Holzäpfel  in unserer
Mitte hier zu haben. Vor einer großen Zahl Frauen und
Mädchen hielt sie i« Gemeindehaus ihr« für unsre Zeit
besonders wertootzen mit Praktische« Vorführungen, die sehr
dankbaru«b mit sichtlichem Interesse ausgenommen wurden.
Die Anwesenden haken allerlei gu!» Anregungen mtl heim-
genommen. die, zur Tat geworden, ihnen Freude und Nu¬
tzen bringen werden. _

A «S dem übrigen Württemberg«
r Calw . Da sich in letzter Zeit di«Dlphterir-Srkran-

kunaeu in der Grabt besonders unter den Schülern der
Siek kindeischule häuften, hat das Oberamt C«lw die
Schließung der Kleinkinderschule angeordnet und die Ab-
haltnng der Weinachtsfeier»erboten.

r Kre«dr»stadt. Die Amte»rrs»nimlung hat dem
VereinX.iegehllfe in Aiilttemkerg eine» Vorschuß vsn
10 OVO Mb gewährt. Der Umsatz der Oberamtsszakkasse
betrug im Jahre 1900 850000 Mk., zu Beginn des Krie¬
ges 4tz00000. i» No». 19l7 aber 25700000 AK.
Der Amkichaden erhöht sich gegenüber dem Vorjahr um
SO 000 Rk . infolge her Truerangszulagen. die de» Amts-
körperschastrstraßrnnsLrtern grwShrt wnrdrn, sowle durch
die Zinsgewährung aus den rrichsgesetzlichrn Familien-
unterslötzungen.

r Frendenstadt . Am 23. März sind die Flieger-
»sfiziere Enslin und Hopmann btt einem Uebnngsßug auf
2em Schöllkopf tödlich verunglückt. An der unweit der
Schöllkopshütts gelegenen Unsallftelle hat nun die städtische
Waidiaspekilsn einen Findling schaffen lassen, in ihm die¬
ser Lage eine von den Angehörigen der abzestlirzte» Flis-
gerosfiziere Zestifte Erinnerungstafel eingrfßgt wurde. Wie
der Grenzer hört, soll auch in Zukunft die Unglückrstätte
in würdiger Weise unterhalten« erde».

— Neuenbürg . Nachdem die übertragbare Ruhr
in der Bezirksgemeinde Arnbach  erheblich zmückgegan-

gen ist. wurde durch Verfügung des K. Oberamts »om
11. ds. Mts. die im Oktober ds. As. angeordneten Schutz¬
maßnahmen wiedrr aufgehoben. Der Schulbeirisb ist wieder
eröff-et. Nur Kinder aus Familien, in welchen sich noch
ein Ruhrkranker befindet, sind vom Besuch der Schule
ausgeschlossen.

r Rotteuburg . Bei de? Dekanatswahl wurde als
Nachfalzer des nach Ellwangrn ernannten Stadtpfarrers
Staubenmairr Slaktpfarrrr Stofer in Nottenburg-Ehingen
einstimmig zum Dekan des Landkapitels Nottenburg gewählt.

Letzte Nachrichten.
SLmtitchr 6Lüi.

Der Waffenstillstand mit Rußland
abgeschloffen.

Beginn der Friedensverhandlnngen.
Berlin , 16. Dez. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgeteilt: Bon den bevollmächtigten Vertretern
der russischen Obersten Heeresleitung ihrerseits
und den Obersten Heeresleitungen von Deutsch¬
land , Oesterreich-Ungarn » Bulgarien «nd der
Türkei , andererseits ist am IS. Dezember 1917 in
Brest-LitowskderWaffenstillstands -Bertrag unter¬
zeichnet worden . Der Waffenstillstand beginnt
am 17. Dezember mittag » und geht bis zum
14. Januar 1918. Fall « er nicht mit 7tiigiger
Trist gekündigt wird , dauert er automatisch weiter.
Er erstreckt sich auf alle Land - Luft- «nd See-
streitkräste der gemeinsamen Fronten.

Nach Artikel 9 des Vertrages beginne « nun¬
mehr im Anschluß an die Unterzeichnung des
Waffenstillstandes die Verhandlungen über den
Frieden.

Prtersbnrg , 16. Dsz. WTB. Drahib. DiePeterob.

Tel.-Ag. meldet; Nnßland und Deutschland haben
eine« Waffenstillstand abgeschlossen.

Kaledi» in den Hände « der Bolschewiki.
Petersburg , 16. Dezember. WTB. Drahtb. Die

Petereb. Telegr.-Ag. meldst: Nostow. Nachirfchewanow
und Taganog find in Vm Händen der revolutionären
Truppen. Der General Kaledi« ist in Pototskh
mit seinem Stab verhaftet worden. Kalrdtn hat
den Bürgermeister von Nostow nach Nowotscherkask zur
Besprechung übe« dis Einstellung der militärischen Hand»
ltmgen eingeladen.

Der Waffenstillstand mit Rumänien
abgeschlossen.

Petersburg , IS. Dez. WTB. Drahtb. DirPki-
Ttt .-AZ. melket: General Tscherbatfchew hat im
Foksany zwischen der rnmäuischeu Armee der rus-
fische« Front «nd den deutschen, österreichisch-
ungarische«, bulgarische» u«d türkisches Armeen
eines Vorlaufive» Waffenstillstand abgeschlossen.

Caillavtz — Clemeneea«.
Paris , 16. Dez. WTB. Drahtb. Harms meldet:

Nach Anhörung vsn Caillaux beschloß der Ausschuß, Cle-
menceau in seiner Eigenschaft als Kriezswimster«nd Chef
der MMärjnstiz anzuhören.

Die Kriegslage am Abend des LS. Dezember.
Berlin , Ib.Dez. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteillr

Bon de« Kriegsschauplätzen rrkchts Neuss.
Mutmaßt . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Naßkalt mit Schneesällsn.
Für dte Ichristlsttunz verantwortlichK. O. Br - u n, Nagvld,

Drucks. Berlag der 0 . W. Zaissr 'schrn Buchdrucker«, kKarl Zaifs« NagvU-

Vestellt den „Gesellschafter"!
Bekanntmachung

der stell«. SeserMoorotaudos xm . W.>AkMeltorps.
Auf G'und de» § 9 d be» Gesetzes bett. den Belagerungozustand

oom4. 6. 1851 in Verbindung mit Art. 68 brr Reichsvttsafsung und
be« Reichsgesetz vom 1l . 12. 1915 btstimw« ich:

Die Ausstellung vsn Listen über die Zugehörigkeit von Mann¬
schaften des Heeres und de» Marine zu einer politischen Partei sowie
die Versendung oder Verbreitung von Druckschriften, Flugblättern oder
Wahlzetteln politischer Parteien ohne Unterschieb der Parteilichtung im
Heer«nb der Marin« ist verboten.

Zuwider Handlungen werden nach§ 9 d des pr. Gesetzes über den
Belagerungrzustandvow 4. 6. 1851 in Verbindung mit Artikrl 68 der
Reicheoerfassnng«nd dem Neich»gesetz»om 11. 12. 1915 « it Gefäng¬
nis bi» zu einem Jahr, beim Vorliegen mildernder Umstände« it Hast
oder Geldstrafe bis zn 1500 Mark bestraft.

Stuttgart , den 11. Dezember 1917.
Der stellv. kommandierende General

von Schäfer.

Bekanntmachung
«es stell«. GeneralklsulniiUldos xin . (K.W)Armeekorps.

Zu der Vekonritniachnnq Nr. H . 1772/5 17 LH . »om
1. Auli 1917, betreffend Beschlagnahme «ud Höchstpreise von
Tierhaare », deren Abgängen uno Abfälle, sowie Abfällen und Ab¬
gängen von Vollsellen. Hoarfelle» und Pelzen (oeröffentl. in der Beil,
z. Slaatsapz. v. 30. 6. 17 Nr. 150) tretrn am 15. Dezember I9t7
oaf Grund der Nachtragsbekantmachnng Nr. I. 1070/10. 17 L .L .̂ ..
solgend« Abäkbrmngr» in Kraft:

1. Die Beschlagnahme gemäß§ 1 dieser Bekanntmachung erstreckt
sich in Zukunft auch auf lterrsche Borsten einschließlich Schweins-
borsten.

2. Die nach tz 4 zulässige Veräußerung der non de» Bekanntma¬
chung betroffenen Gegenständ« bars oom 15. Dezember 1917
ab nnr noch an solche Personen und Firmen erfolgen, bl« sich
lediglich mir dem Fermenttrren. Waschen und Trocknen beschäf¬
tigen; dagegen nicht an solche Personen und Firmen, von denen
dos Aussondern»nd Zurichter, besorgt wird.

». Demgemäß erstreckt sich die in § 5 »er Bekanntmachung vor¬
gesehene Verarbeitungrerlanbnis au- nnr ans das Waschen,
Trockne» und Fermentieren der beschlagnahmten Gegenstände,
dagegen ist das An sondern und Zurichten nicht zulässig.

^ «r genanr Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vow IS. Dezember 1917 ,inzusehen.

Stuttgart , den 15. Dezember 1917.

Praktisch daheim und Willkommen im Feld
sind

stsrlevbrieke, fechoMzrlril mul
äis LN dndsu»lock bsi

Ml 0i0clsZ g. v . r- irer, strzoli.
best orientiertes neutrales

UköTHkk Tagesblatt Eigen« Mitar
deiler in Aerlin, ^ aris, London. Mailand etc. HS
j'Ltive « Ml. Merichterstalt««- . Ersch. 2«al tägitch
PtMak» schweizer Fageszttt«»». Abonnewenis durch die
Postämter. 1 Monat Mk 3.—, z Monat « ML. 8 68.«LN

Msemrke Nr.8
für Nooewber uns Dezember 1917
wird zur Einlösung aufgerusen. Auf
die Marke entfallen 120§ Delikatesse-
käse, der zu 26 Pfg. bei

Heller, Keppler, Kienle,
Knobel, Krauß a. Pflomm

vom Dienstag ab bezogen werden
konn.

Gültigkeitsdauer der Marke bis
22. Dez. 1917.

Nagold, den 15. Dez. 1917.
Stadtsch . Amt : Maier.

N a go l v.
Einen enlbehrlichenRund-
Ofen

mittlerer Größe
»och gut erhallen, ver¬
kauft am nächsten Frei¬
tag, be« SL. Dezbr.

(Tvom«»feieriag) miitaqs 11 Uhr-
AllM.SrtÄraMMffe

RWld
«eben dem alle« Kirchturm.

Pfrondorf.
LMdft. Fr. Reiz

wllnsHt den dkrgekll- en Kollegien
und der ganzen Eivwohnerichaft
sowie atzen Verwandten und Bekann¬
ten von Pfrondorf und Umgebung

fröhliche Weihnachten
mH ei»Ms Neves3»hr

«us Gerbten

Bestellungen auf die monatlich
erscheinendenKriegrsroiltMiMell

zu 50 und 60 Pfg.
nimmt jederzeit entgegenS.W.Z>Nsll,B«M .,RWld.

Mindersbach.2 zur Zucht
tauglicheMreu

schl dem BerdMj m,
Srie»rich Böhler,

z. Z». in Urlaub.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Trift

«shme, die wir bei dem Hinscherden«sseres ge-
lirblen Gatten «nd Vaters

Friedrich Hezel
Spitalverwalter

erfahren dursten, für die zahlreiche keichenbeglet-
tnng auch seitens des Verehrl. Militär- und Veteranenverein«,
sowie sür die trostreichen Wort« am Grabe sprechen aus diesemj
Weg« ihren tiesgesühllen Dank au»

Wildberg , den 14. Dez. 1917.
Sie lrmerndcn

Lan-Msch. Vezirksvereiil Nagold.
Hauptversammlung

am nächsten Mittwoch de« 19. Dez. 1917 nachm. 2 Uhr im „Löwen"
in Haiterbach.

Tagesordnung:
1. Aufklärung wegen Abfchlachtung der

Schweine.
2. Schlachtvieh-Aufbringung.
Zu zahireichem Besuche wird freundlich etngeladen.
Trölleshof Nagold , den 15. Dez. 1917.

Der Vereinsvorstand : Link.

Mr

Schreinereien.
1WW. irM.ungeh. 24 mm

Vretter.unsortierte ReSennlaren.
frei Nagold zu verkaufen gesucht.

Gut erhaltenen

wasserdichten
lleberzieher
zu kaufen gesucht.

Zu «fr. b. d. Geschäftsstelled. Bl.

Sendet Bücher
ins Feld!

Bilderbücher
und Malbücher
in großer Auswahl

empfiehlt
Cr. ^

LnvkkkmälimK
Blnxolck.

«rschriitt MM)
Mll«lusuahmr der

Gmm- und Sefttllg,

H-rei, virrIrljShrliq
mir Trägerioha

Ml . !.SS, im Bezirk,
»iü» 10  Lar.»B«keh

Mk. 1.SS, im übrige

Mssatv-UboutirmeM
»sch BerhSitsi».

2SK

Die Ortsam
wieder die

Rknjiihrr«
suszugeben.

Wer eine L
bei der Armmf
qon dem wird r
sein« Wünschez
seinerseits auf Bes

Wir laden
Ansügen, daß
vor dem Jahres
geben und daß 1
schämten Hausai

Nagold, ds
Die Borst,

Dekan Pflei

Beginn von
i

Am 28. Nooe!
Frieden»antrag , a»
irr die Welt zefunki
Hab:» »nt« Zastim
erklärt, Friedensvei
VerbkAdete Versager
«ach keinen Erfolg
de« VekhandlungsLi
dem sich Numänie>
Willen solgend. nr
war es gelungen, «
zumache», die »om
diesez h«tägige Fri
Handlungen tber eir
z» ein«« gedeihlichen
«af 4 Wochen, als«
kiqt wird, douert

6t
Roman eine

«r
Eine Woche lau

rührt, aber am neur
Frau mit der Naci
überdacht, und ich
hast." -

Sie war ein w
darüber.

- „Wir werden ,
!Plafond werde ich r
! Fröhlich stimmt
ihand hin; er aber ;
Mcklich, ihr endli
können.

Noch an demse
Mutter mit.

Die alte Frau j
sollen. Der Gedan!
Vorfahren ein paar
hatten, jetzt so ohne
sollte, der Gedanke,
iie ganz außerordent
Frau auf diesen Gel
Laune willen könnt,
uaimte auch über ih
a:rchc vor der Tradi
Frm-enlaune willen
iomNe. Indes nähr,
von ihrer Stimmunc
von neuem ins Wan

Als sie zu seine,
,kegnete, fragte er be
Mutting, wie? Bi
Meinung.'
i Da erwiderte st,
M bin eine alte Fra
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